
<4> Ist der Wille 
nun· wirklich 
frei und 
unabhängig? 
Nlanch einem Leser wäre es an­
genehm, zu hören. es gäbe kei­
nen freien Willen. Die liebste 
Rolle des Menschen scheint die 
des Opfers zu sein. Er ist jahrtau­
sendelang zu dieser \Veltsicht er­
zogen worden und konnte des­
halb gar nicht lernen, selbstän­
dig zu denken und zu handeln. 
Für den normalen ß ürger gab es 
immer einen übermächtigen 
Gott, der in Fürsten, Königen, 
Kaisern und Päpsten Stellvertre­
ter auf Erden hatte. FürdieFrau 
war zudem noch der Mann 
selbsternannter Hern;cher. Die 
sogeoallJlte Obrigkeit, ob Staat 
oder Kirche, hat bis in dieses 
Jahrhundert hinein versucht, die 
Freiheit des Willens und der 
Meinungsäußerung so guL wie 
möglich in Grenzen zu halten. 
\Vo die weltliche Macht in ihrer 
(011trollmöglicb.keiit begrenzt 
var, dort wurde der allmächtige, 
:IJes sehende, allces wissende 
•}ott bemüht, um Al.engst zu ver­
·1reiten und so Fügsamkeit und 

Gchorsa1n zu er~wingen. Bereics 
sehr früh wurde durch die Kir­
che der Gedanke vermittelt, daß 
Gott unsere Gedanken liest und 
uns hart bestraft, sollten \vir 
nach unserer eigenen F a<;on selig 
wru-dcn \vollen. Sehr früh schon 
wurde gelehn: Der Mensch 
denkt, Goll lenkt 

Sprüche haben es oft a.o sich, 
TeilwahrheiLen auszudrücken, 
sie si.nd zum Teil richtig, nun 
Teil Politik. Ähnlich verhält es 
sich m.il deiner Frage. Der 
M'ensch hat grundsiitzlich einen 
freien Willen, aber nur i_1n Rab­
rnen dessen, dessen er sich be­
wußt ist, und das hc:ißt, was er 
von seiner Natur und der Natur 
seiner Gedanken \veiß. Die kür­
zeste Antwort auf deine Frage 
wä tc ,jein". Ja, der Mensch kann 
iln V crhältnis zu anderen Erschei-
11ungsfor111cn seinen Willen ä11-
/Jer11. nur weiß er oft gar nichl, 
was er will. Stell dir vor, du hast 
in der Schweiz ein Nummern­
konto, auf dem eine Million 
Schweizer Franken sind. Nur. 
du weißt es nicht! Ist das nicht 
schrecklich? Da hast du ~hr viel 
Geld und könntest nach unseren 
Ma.ßsläben herrliche Dinge da­
mit tun, aber du bist dir deines 
Reichtums gar nicht bewußt und 
drehst jeden Pfennig dreimal 
herum. bevor du ihn für Kleinig­
keiten ausgibst. 

Da bat j emand sehr viel Geld 
und weiß es nicbt. Da hat je-
111and eiDen freien \Villen, nur er 
weiß (glau bt) es nicht! Er meint, 
daß sein freier vVillcscbon damit 
ausgelastet ist, daß er diis Sofa 
von der rechten in die linke Ecke 
seines Zimmers schiebt. Dabei 
könnte er ein Schloß bauen. 

Was fängt jemand mit Geld 
an von dem er nich ts weiß?Ver-
1n ~tlich dasselbe \vie jener mit 
dem freien \Villen, von dem er 
nichts weiß. Nämlich gar nichts. 
Wenn du aber von deinem 
Scb,vcizer Konto erfährst, wür­
dest du, so wie ich dich kenne, 
erstu1al nach der Nummer fra­
gen, nachi;chauen und dann wci-

tersehen. Aber wie du mich 
kennst , verrate ich dir die Num­
mer nicht, sondern empfehle dir, 
nun, da du ja weißt, daß dieses 
Konto existiert, gleich wciterlU· 
sehen. So kommst du bald zu der 
Erkenntnis, daß die F reihcit des 
Willens mit seinen Möglichkei· 
ten weiter reicht. als du mit Mil­
lionen Schweizer Frank.eo je 
kommen kannst Doch die ~111-
lionen sind el:\vas Handfestes, 
das mit dem freien Willen ist 
wohl eine Verheißung, aber wer 
\veiß, ob sie auch Millionen wert 
ist. Glaubst du. 

Ich habe dir jetzt erklärt, daß 
wir einen freien Willen haben. 
Nun komme ich zu der Vernei­
nung derselben Aussage. Der 
Mensch hat keinen freien Willen 
dort, wo es dem Schöpfer, oder 
nenne es die Evolution, um 
Grundsätzliches geltt. Der Sinn 
des Lebens liegt wohl in1 Erken­
nen durch Lernen, in der Be­
wußtwerdung. Sobald dudiesern 
P rinzip wenig oder gar niclit ent · 
sprechen willst, sobald du ein 
störrischer Esel sein m.öchtest, 
setzen leichte bis massive 
Zwan~maßnahmen ein, u1n 
dich auf dein gewollten Weg zu 
halren. Ich glaube, daß unser 
freier Wille dort seine Grenzen 
findet. wo unsere Existenz sinn­
los werden würde. Du würdest 
aus dem Rahmen herausfallen, 
deine Anwesenheit in der Schöp­
fung wäre oboe Aufgabe. ln der 
gesamten Natur, sowetl wir sie 
erfassen können, hat alles seinen 
Platz, ist alles gleichgültig, ist al­
les zugleich Basis lür etwas und 
Ergebnis von etwas, aus dem es 
\vurde. Dir ist nicht die l'vlacht 
gege.ben, nein zum Strom des Le­
bens zu sagen. Was immer du 
auch tust, es dient der Schöp­
fung und damit allen vVcsen. 

Sobald du mit deinem Willen 
gegensteuern möchtest, en tsteht 
Reibung bzw. Leiden, und dus 
fLihrt dich zurück auf deinen 
Weg. Der Wille des Menschen ist 
in dem Maße frei, in dem er sieb 
befre[t. Der Schöpfer in dir ver­
mag Wunder zu tun, sobald er 
sich seiner selbst bewußt gewor­
den ist. Du bist frei, sobald du 
dir der Grenzenlosigkeit des 
Geistes und seiner Möglichkei­
ten bewußt wirst. Du bist unfrei, 
solange du deine Möglichkeiten 
nicht siebst, sie nicht zur Kennt­
nis nimmst. Du bist frei, wenn du 
erkennst, was du vermagst, und 
diese Erkenntnis ist gleichzeitig 
auch dein Vermögen. Das ist 
nicht in Gold aufzuwiegen, so­
viel du auch immer herbei­
schaffst. Bewußtsein 1nacht frei, 
Be\\'Ußtsein ist M acht. KomID 
heraus in die F reiheit, sprcng 
den Fels des Unbewußten' 


